


Neue Wege – wie macht ein Chor das Unmögliche möglich? 
 
Wir wissen es mittlerweile alle – die Corona-Pandemie stellt auch und gerade Chöre 
vor enorme Herausforderungen. Kammerchöre haben es weniger schwer, zum 
einen, weil sie weniger Mitglieder haben, zum anderen, weil ihre Mitglieder es 
gewöhnt sind, sich allein zu Hause vorzubereiten. Anders ist es für einen großen 
Laienchor wie die junge kantorei – mit ca. 70 Mitgliedern lässt es sich einfach nicht 
so proben und konzertieren, dass zwischen allen Sängern drei Meter Corona-
Abstand in jede Richtung gewahrt werden kann, und natürlich ist es auch nicht jedem 
Laiensänger gegeben, sich perfekt allein zu Hause die Noten anzueignen. Und doch 
ist auch unter diesen Umständen das Proben und Konzertieren möglich – mehr als 
das, es bietet Chancen und eröffnet neue Möglichkeiten für neue Erfahrungen. Das 
ist es, was die junge kantorei unter ihrem Leiter Jonathan Hofmann in den 
vergangenen Monaten auf ihrem Weg ins Ungewisse erleben durfte und nun in ihren 
Konzerten am 22. November in Marburg vermitteln will. 
 
Geht nicht gibt’s nicht, das ist das Credo von Jonathan Hofmann. Untätig warten auf 
Corona-freie Zeiten, das kam für ihn nicht infrage. Nach der anfänglichen 
Schockstarre begann er zügig mit Online-Proben, die auch zunächst regen Zuspruch 
fanden. Ob vom Boot in der Karibik, vom heimischen Wohnzimmer in einem der drei 
Chorstädte Frankfurt, Heidelberg und Marburg, oder vom WG-Zimmer im Ausland 
aus – die Freude über das Wiedersehen und über die Möglichkeit zu proben war 
groß. Doch stellte sich diese Form der Proben nach einiger Zeit als unbefriedigend 
heraus, da aus technischen Gründen alle Teilnehmer außer dem Chorleiter stumm 
geschaltet werden mussten, so dass trotz Gemeinschaft ein gemeinsames 
Musizieren nicht möglich war. Zudem war für Jonathan Hofmann die Rolle des 
Alleinunterhalters, der keine akustische Rückmeldung bekommt, auf Dauer sehr 
anstrengend. 
 
Sobald es wieder erlaubt war, im kleinsten Kreis live zu singen und zu proben, bot 
Jonathan Hofmann Einzelproben an. Bei diesen Proben konnte er die Stimmen der 
Mitglieder noch besser kennenlernen, und er versuchte, jeden mit individuellen Tipps 
zu ermutigen und ihm zu mehr sängerischer Präsenz zu verhelfen. Das Angebot von 
professioneller Einzelstimmbildung ging in dieselbe Richtung. 
 
Der nächste Schritt waren Proben mit jeweils 6 Teilnehmern derselben Stimmgruppe, 
die mit großem Abstand zueinander im Raum aufgestellt wurden. Einspielungen der 
Einzelstimmen, die Jonathan Hofmann zu Hause am digitalen Piano vorgenommen 
und den Sängern vorab zur Verfügung gestellt hatte, halfen den Teilnehmern dabei, 
sich im Vorfeld selbstständig vorzubereiten; private Kleinstproben sorgten für ein 
Minimum an Mehrstimmigkeit und Gemeinschaftsgefühl. Bei diesen 
Stimmgruppenproben wurden nun immer wieder Ton- und Bildaufnahmen der 
einzelnen Stimmgruppen gemacht; diese wurden später auf digitalem Weg zu 
einem multimedialen Gesamterlebnis zusammengefügt, einer digitalen 
"Chorinstallation“. Man kann sich vorstellen, dass der organisatorische Aufwand bei 
der logistischen Planung dieser Proben immens war, galt es doch, Sänger aus allen 
drei Chorstädten, nach Stimmgruppen sortiert, unter einen Hut zu bringen, und 
natürlich war auch der technische Aufwand der Ton- und Bildproduktion enorm. 
 
Schließlich wurde es möglich, gemischte Proben mit bis zu 16 Teilnehmern 
durchzuführen und so endlich die Einschränkung der Einstimmigkeit zu überwinden. 



Auch hier musste natürlich der Abstand von drei Metern in jede Richtung zwischen 
den Sängern eingehalten werden. Zwar waren jetzt alle vier Stimmen wieder 
gemeinsam live zu hören, aber bei einem so großem Abstand der Sänger zueinander 
blieb es auch eine akustische und persönliche Herausforderung für jeden Einzelnen, 
quasi solistisch zu singen, eine Herausforderung, die jedoch jeder gern 
angenommen hat und an der schließlich jeder gewachsen ist. 
 
Unter dem Titel „patchwork@distance – zwischen Chorinstallation und Live-
Performance“ präsentiert die junge kantorei nun in ihren Konzerten ein künstlerisches 
Zeitdokument, das alle Phasen ihrer Chorarbeit unter Pandemiebedingungen 
widerspiegelt. Das Ergebnis dieser Chorarbeit lässt sich hören und sehen: Stücke in 
kleinster kammermusikalischer Besetzung werden live dargeboten und mit den 
digitalen Chorinstallationen zu einem Ganzen kombiniert. So sind alle Sängerinnen 
und Sänger gemeinsam immer wieder Teil des Konzertgeschehens und in ihrer 
Gesamtheit zu hören wie auch zu sehen, auch wenn nur wenige von ihnen live auf 
der Bühne sein können. 
 
Auf dem Programm stehen mit Zelenka/ Responsorien, Telemann/ Ein feste Burg ist 
unser Gott und Altnickol/ Befiehl du deine Wege vor allem Stücke, die in Zeiten der 
Corona-Pandemie Zuversicht und Mut spenden wollen. Dort, wo aktuell soziale 
Distanz gefordert ist, will die junge kantorei einen innovativen und konstruktiven Weg 
aufzeigen, wie in einer solidarischen Gemeinschaft Stärken und Begabungen im 
Chor gefördert werden und alle Beteiligten Kraft aus dem Musizieren schöpfen 
können.  
 
Ergänzt wird die Vokalmusik durch Instrumentalteile, die von Lukas Rommelspacher 
am Piano und Max Gaertner am Vibraphon präsentiert werden. 
 





 




